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EDITORIAL/157: Nebelpoeme (SB)
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Nebelpoeme

Grautrüb hängt der naßkalte Vorhang im Dazwischen und Davor über
feuchten Wiesen, Feldern und Äckern unter einem sonnenlichtgefluteten
Himmel seinen novemberspäten Gedanken nach, die, der feuchten Erde
entrungen, sich doch träge weigern, zu schnell im hellen Blau des
Himmels in ihre Bestandteile zu zerstieben, um sich dort verteilt am
Ende nicht mehr wiederzufinden.

Der graue Dunst oder Nebel auch gerade am Ende des Jahres bedarf
keiner dezidierten Beschreibung, denn er ist das finale feuchte Tuch,
dem schlußendlich nicht nur die von den Wipfeln gesprungenen Blätter
des Waldes schnellstens erliegen, bis die Erde sie verschlingt,
sondern auch die Pfütze, welcher er fortwährend entsteigt und die dem
unbedachten Schritt des Menschen nicht selten zur triefenden
Überraschung wird.

Vom Boden- und Hochnebel ist die Rede, der, bald in den späten
Morgenstunden in die höheren Regionen der Luft gestiegen, dann doch
seinen Anschluß an die anderen Wolken sucht und mit Gewißheit zu
irgendeinem Zeitpunkt seiner weiteren Reise mit den Regentropfen aller
übrigen Luftgewässer wieder zur Erde zurückkehren wird.

Ihre Schattenblick-Redaktion


15. November 2019
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RUNDSCHREIBEN/002: Liebe Leserin, lieber Leser (SB)

Ankündigung der Wochendruckausgabe 158 der Online-Tageszeitung Schattenblick



Stelle-Wittenwurth, den 14. März 2020


Liebe Leserin, lieber Leser,

die Fortsetzung der regelmäßigen Erscheinung unserer
Wochendruckausgabe der Online-Tageszeitung Schattenblick
wird aus technischen Gründen leider erst ab Samstag,
den 6. Juni 2020 möglich sein.

Bis dahin wünschen wir Ihnen ergiebige Information und viel Spaß
beim Lesen und Stöbern in unserer Online-Tageszeitung Schattenblick
und ihren Archiven unter www.schattenblick.de.


Mit den besten Grüßen in Vertretung Ihrer Schattenblick-Redaktion,

Helmut Barthel

14. März 2020
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KOHLEALARM/728: Klimakampf und Kohlefront - taktiles Versprechen ... (Umweltgruppe Cottbus)

Umweltgruppe Cottbus e.V. - Pressemitteilung vom 03.06.2020

Pläne für Müllverbrennung stoßen bei Anwohnern auf Ablehnung: Unmut in
der Region verständlich



Cottbus/Jänschwalde - Umstrittener Bau einer Müllverbrennungsanlage am
Kraftwerksstandort Jänschwalde durch die LEAG. René Schuster von der GRÜNEN
LIGA kommentiert die heute bekannt gewordene Umfrage unter Anwohnern wie
folgt:

"Jänschwalde als Ort bundesweiter Müllimporte? Der Unmut in der Region ist
absolut verständlich. In der Kohlekommission wurde von Ministerpräsident
Dietmar Woidke für den Standort Jänschwalde ein Innovationsprojekt
versprochen. Stattdessen soll nur eine herkömmliche Müllverbrennung kommen.
Im Koalitionsvertrag der rot-schwarz-grünen Landesregierung wurde der
Lausitz noch versprochen: Gemeinsam mit dem Eigentümer und der Region wird
die Koalition Konzepte zur Nachnutzung der bestehenden Kraftwerksstandorte
in Schwarze Pumpe und Jänschwalde erarbeiten und umsetzen. Davon ist
bislang noch nichts zu merken."

Heute wurden die Ergebnisse einer Umfrage unter den Anwohnern bekannt:
"Einer Umfrage in den betroffenen Kommunen Heinerbrück und Jänschwalde
zufolge trifft das Vorhaben auf große Vorbehalte in der Bevölkerung. In
Jänschwalde sprachen sich über 80 Prozent dafür aus, sich 'kritisch mit der
geplanten Müllverbrennungsanlage auseinanderzusetzen'. In Heinerbrück lag
der Wert bei über 90 Prozent der Einwohner".


https://gruene-lausitz.org/startseite/news-detail/article/heftiger_gegenwind_fuer_geplante_leag_muellverbrennungsanlage_in_jaenschwalde_umfrage_anwohner_sehen_vorhaben_mehrheitlich_kritisch_kreisbehoerde_bezeichnet_anlage_als_noch_nicht_genehmigungsfaehig/

Hintergründe zum LEAG - Müllkraftwerk (April 2019)

https://kein-tagebau.de/index.php/de/aktuell/412-muellkraftwerk-der-leag-koennte-kraftwerk-jaenschwalde-2024-ersetzen

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 03.06.2020

GRÜNE LIGA Bundeskontaktstelle Braunkohle

Umweltgruppe Cottbus e.V.

Straße der Jugend 94, 03046 Cottbus

E-Mail: umweltgruppe@kein-tagebau.de

Internet: www.kein-tagebau.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 5. Juni 2020 
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KOHLEALARM/727: Klimakampf und Kohlefront - Kollisionskurs mit der Meinungsfreiheit ... ("Die Kirche(n) im Dorf lassen")

Bündnis "Die Kirche(n) im Dorf lassen" - Presseerklärung vom 2. Juni 2020

Stellungnahme von "Die Kirche(n) im Dorf lassen" zur Einstufung von
"Ende Gelände"

Die christliche Rede vom "Götzen Kapitalismus" - verfassungsfeindlich?



"Die Kirche(n) im Dorf lassen" protestiert gegen die Diffamierung des
Bündnisses Ende Gelände als verfassungsfeindlich und erklärt sich
solidarisch mit seinen Zielen. Vor allem die Gleichsetzung von
Antikapitalismus und Verfassungsfeindlichkeit ist ein unerträglicher
Angriff auf die Meinungsfreiheit. Angesichts zahlreicher klar
antikapitalistischer Beschlüsse christlicher Kirchen werden damit auch
Christ*innen weltweit stigmatisiert - was einen Angriff auch auf die
Religionsfreiheit bedeutet.

Der Berliner Verfassungsschutz hat Ende Gelände in seinem neuesten Bericht
als "linksextremistisch" und daher verfassungsfeindlich eingestuft. Das
eröffnet die Möglichkeit geheimdienstlicher Maßnahmen (Überwachung, Abhören
von Telefonaten, Ausspähen von Computern, Einsatz von V-Männern etc.) gegen
diese Gruppierung. Mit Ende Gelände wird eine der bedeutendsten Akteure der
Klimagerechtigkeits-Bewegung angegriffen. Da wir uns als Teil dieser
Bewegung verstehen, müssen wir dazu Stellung beziehen.

Antikapitalismus gleich verfassungsfeindlich?

In der äußerst knappen Begründung heißt es, Ende Gelände nehme
"Gewaltanwendung mindestens billigend in Kauf (...) So wurden Teilnehmende
zu Baggerbesetzungen motiviert." Zudem "geriere" das Bündnis sich nur als
Klimaschutz-Akteur, verfolge tatsächlich aber weitergehende Ziele: "Auf
eine Verortung des Bündnisses im linksextremistischen Spektrum deutet auch
eine unmittelbare Verknüpfung der Themenfelder Anti-Kapitalismus und Anti-
Faschismus hin."[1] (zur Argumentation des Berichts s. u. "Exkurs")
Diese Gleichsetzung von Antikapitalismus mit Verfassungsfeindlichkeit
bedeutet einen massiven Angriff auf die Meinungsfreiheit, der bis tief in
die sog. Mitte der Gesellschaft zielt. Grüne Jugend, 'solid und Jusos
solidarisierten sich mit dem Slogan "Wir sind linksextrem". Das ist
schlagfertig und macht Spaß, besetzt auf kreative Weise das diffamierend
gemeinte Vokabular.

Die Bedrohung ist allerdings durchaus ernst zu nehmen: Prompt reagierte die
WerteUnion und forderte nicht nur ein bundesweites Verbot von Ende Gelände
sondern darüber hinaus: "Der Verfassungsschutz muss jetzt auch bei
der Grünen Jugend prüfen, ob es sich um eine verfassungsfeindliche
Bestrebung handelt. Denn wer sich mit extremistischen Gruppierungen
solidarisiert, sollte zumindest als Verdachtsfall geführt werden."[2]
Diese Drohung gilt allen, die gegen die Einstufung und Begründung durch den
Verfassungsschutz protestieren und sich darin mit Ende Gelände
solidarisieren: "Jetzt zeigt die vereinigte linke Jugend, was sie wirklich
von unserer freiheitlichen Demokratie hält: Nichts!"[3]

Die Argumentation ist perfide: Die Einstufung von Ende Gelände als
verfassungsfeindlich wird als Tatsache gesetzt, jede Kritik daran als
Solidarität mit Verfassungsfeinden gewertet, die Kritiker*innen sind
folgerichtig selbst Verfassungsfeinde. Die Absicht, die Klimabewegung so zu
spalten, ist offensichtlich. Aber über diese vordergründige Taktik hinaus
sind - sollte sich diese Argumentation durchsetzen - zentrale Grundrechte
bedroht, nicht nur die Meinungsfreiheit, sondern auch die
Religionsfreiheit.

Antikapitalismus in christlicher Lehre

Obwohl von den institutionalisierten Kirchen des globalen Nordens oft
verschwiegen, sind Kritik und auch deutliche Ablehnung des neoliberalen
Kapitalismus zentraler Bestandteil (welt)kirchlicher Verkündigung. Schon
die Befreiungstheologie prangerte den "Götzen Kapitalismus" als
lebensfeindliches, dem göttlichen Heilsplan entgegenstehendes System an.
Diese fundamentale Kritik fand bald Eingang auch in die offiziellen
Beschlüsse der protestantischen Kirchen:

Der Lutherische Weltbund[4] nahm das Konzept vom "Götzen Kapitalismus" auf
und forderte: "Als Communio müssen wir der falschen Ideologie der
neoliberalen wirtschaftlichen Globalisierung so begegnen, dass wir dieser
Realität und ihren Auswirkungen Widerstand entgegensetzen, sie grundlegend
umwandeln und verändern."

Die Generalversammlung des Reformierten Weltbundes in Accra 2004
verurteilte die Ideologie des Neoliberalismus als "häretisch", der
Widerstand gegen dieses System sei also zwingend: "Die Integrität unseres
Glaubens ist in Gefahr, wenn wir angesichts des bestehenden Systems
neoliberaler ökonomischer Globalisierung schweigen oder uns weigern, zu
handeln." Die Kritik am Neoliberalismus bezieht sich ausdrücklich auch auf
die durch Profitgier und den Zwang zu unbegrenztem Wachstum bedingte
Zerstörung der Schöpfung. In sprachlich enger Anlehnung an die Barmer
Erklärung der Bekennenden Kirche, die Christ*innen zum Widerstand gegen das
NS-Regime aufrief, heißt es im Bekenntnis: "Deshalb verwerfen wir die
bestehende Weltwirtschaftsordnung, die uns der globale neoliberale
Kapitalismus aufzwingt." Auch die Sao-Paulo-Erklärung von 20125 schreibt
klipp und klar: "Daher bemühen wir uns um die Überwindung des
Kapitalismus."

Mit Amtsantritt von Papst Franziskus findet Kapitalismuskritik Eingang auch
in die offizielle katholische Lehre, vor allem über das
befreiungstheologische Konzept des Götzen: "Wir haben neue Götzen
geschaffen. Die Anbetung des antiken goldenen Kalbs (vgl. Ex 32,1-35) hat
eine neue und erbarmungslose Form gefunden im Fetischismus des Geldes und
in der Diktatur einer Wirtschaft ohne Gesicht und ohne ein wirklich
menschliches Ziel."[6]

Wenn auch Franziskus in seinen Äußerungen meist hinter der analytischen
Klarheit protestantischer Texte zurückbleibt, ist die Dringlichkeit seines
Appells doch deutlich: "Diese Wirtschaft tötet." Daher sucht er den Dialog
auch mit nicht-kirchlichen Akteuren, wenn er sich z.B. 2015 mit
Vertreter*innen der Sozialen Bewegungen in Bolivien trifft: "Wenn das
Kapital sich in einen Götzen verwandelt und die Optionen der Menschen
bestimmt, wenn die Geldgier das ganze sozioökonomische System bevormundet,
zerrüttet es die Gesellschaft, verwirft es den Menschen, macht ihn zum
Sklaven, zerstört die Brüderlichkeit unter den Menschen, bringt Völker
gegeneinander auf und gefährdet - wie wir sehen - dieses unser gemeinsames
Haus, die Schwester und Mutter Erde. (...) wir wollen eine Veränderung,
eine wirkliche Veränderungen, eine Veränderung der Strukturen. Dieses
System ist nicht mehr hinzunehmen."

Konsequenzen

Dieser (nur kleine) Ausschnitt aus kirchlichen Texten zeigt deutlich, dass
neoliberaler Kapitalismus von den Kirchen nicht nur grundlegend kritisiert,
sondern abgelehnt wird und überwunden werden muss. (Die zögerliche Haltung
vieler Landeskirchen des globalen Nordens ändert daran nichts!)

Ausschlaggebend für diese Haltung der Kirchen ist die weltweite soziale
Ungerechtigkeit und die systembedingte Zerstörung der Schöpfung - beides
fließt im neuen Begriff der Klimagerechtigkeit zusammen -, die im
Widerspruch zum christlichen Glauben an das Leben in Fülle stehen.

Am Einsatz für die Schöpfung und dem Kampf für eine gerechte Welt - und
damit der Überwindung des globalen neoliberalen Systems (kurz:
Kapitalismus) - führt darum für Christ*innen kein Weg vorbei. Wenn die
Gleichsetzung von Antikapitalismus und Staatsfeindlichkeit durch den
Verfassungsschutz beibehalten wird, bedroht der Staat nicht nur soziale
Bewegungen wie Ende Gelände, sondern auch Christ*innen mit dem Verdikt
"Staatsfeind"."

Unsere Konsequenz ist daher: "Die Kirche(n) im Dorf lassen" protestiert


	gegen die Diffamierung und Überwachung von Ende Gelände durch den Verfassungsschutz,

	gegen die Gleichsetzung von Antikapitalismus mit Verfassungsfeindlichkeit,

	gegen die Bedrohung all derer, die sich mit Ende Gelände solidarisieren,

	gegen die Einschränkung von Meinungs- und Religionsfreiheit.



Exkurs:
Die abenteuerliche Argumentation des Verfassungsschutzes

Es mag erstaunen, dass antikapitalistische und - vor allem! -
antifaschistische Einstellungen bereits ausreichen, um als linksextrem
eingestuft zu werden. Dazu aber der Verfassungsschutz: "Der Begriff
"Anti-Faschismus" leitet sich aus linksextremistischer Sicht aus dem
Kapitalismus ab und ist politisch eindeutig konnotiert. (...) Dabei geben
sie [autonome Antifa-Gruppen] nicht zu erkennen, dass ihr
"Faschismus"-Verständnis eine Ablehnung der freiheitlichen demokratischen
Grundordnung impliziert." (S. 146f) Merke: Antifaschismus ist - aus
linksextremistischer Sicht! - gleichzusetzen mit Linksextremismus. Ein
lupenreiner Zirkelschluss - durchaus nicht der einzige in diesem Papier.

Auch Antikapitalismus wird in ganz ähnlicher Weise mit Linksextremismus
gleichgesetzt - natürlich nur für Linksextremisten: "Anti-Kapitalismus in
linksextremistischem Verständnis (...) hat (...) nicht nur die Abschaffung
der marktwirtschaftlichen Ordnung, sondern auch der parlamentarischen
Demokratie zum Ziel." (S. 150) Jetzt fehlt nur noch die Gleichsetzung von
Linksextremismus mit Verfassungsfeindlichkeit: "Linksextremismus ist ein
Sammelbegriff für alle gegen die freiheitliche demokratische Grundordnung
gerichteten Bestrebungen, die auf einer Verabsolutierung der
aufklärerischen Werte von Freiheit und Gleichheit beruhen." (S. 137)


Anmerkungen

[1] Verfassungsschutzbericht Berlin 2019, S. 162.

https://www.berlin.de/sen/inneres/verfassungsschutz/publikationen/verfassungsschutzberichte/

[2] Dr. Hans-Georg Maaßen, ehemaliger Verfassungsschutzpräsident und
Mitglied der WerteUnion, PM 21.5.2020.

[3] Stefan Müller, Parlamentarischer Geschäftsführer der CSU-Landesgruppe.

[4] Vollversammlung Winnipeg 2003.

[5] Von der Vollversammlung des Ökumenisches Rates der Kirchen, Busan 2013
bestätigt.

[6] Evangelii Gaudium 2013.


Die Initiative "Die Kirche(n) im Dorf lassen" ist Teil des
Bündnisses "Alle Dörfer bleiben".

 * 

Quelle:

Bündnis "Die Kirche(n) im Dorf lassen"

E-Mail: kirchen-im-dorf-lassen@t-online.de

Internet: https://www.kirchen-im-dorf-lassen.de
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AKZENTE/147: Daniel Defoes Chronik des Pestjahres (NG/FH)

Neue Gesellschaft/Frankfurter Hefte Nr. 5/2020

Kultur und Kritik

Daniel Defoes Chronik des Pestjahres

Ein Buch für den Tag und die Stunde

von Hanjo Kesting



Der Einbruch todbringender Seuchen in die menschliche Gesellschaft hat
zu allen Zeiten eine literarische Verarbeitung herausgefordert. Vor
allem über die Pest mit ihren ganz Europa verheerenden Epidemien in
Antike, Mittelalter und Neuzeit sind bedeutende schriftliche Zeugnisse
überliefert. Thukydides schilderte die Athener Pestepidemie in seiner
Chronik des Peloponnesischen Krieges, Giovanni Boccaccio beschrieb die
Vorgänge während des Ausbruchs der Seuche in Florenz 1348, Alessandro
Manzoni verarbeitete in seinem Roman Die Verlobten die
Erfahrung der Pest im 17. Jahrhundert in Mailand. Daniel Defoe
schließlich, der bei uns vor allem als Verfasser des Robinson
Crusoe bekannt ist, war der großartige Chronist der Londoner Pest
von 1665, die einen nicht geringen Teil der Bewohner der englischen
Hauptstadt dahinraffte. Dagegen war Albert Camus' Roman Die Pest
von 1947, der derzeit wieder auf den vorderen Rängen der
Verkaufslisten rangiert, keine Darstellung einer realen Epidemie,
sondern eine Allegorie über das Verhalten der Menschen unter der
deutschen Okkupation während des Zweiten Weltkriegs. Immerhin hat
Camus das Motto seines Buches bei Defoe entlehnt: "Es ist ebenso
vernünftig, eine Art Gefangenschaft durch eine andere darzustellen,
wie irgend etwas wirklich Vorhandenes durch etwas, das es nicht gibt."

Schon dieses Zitat weist darauf hin, dass Defoes klassischer Bericht
einen doppelten Boden besitzt. Auf der einen Seite eine sachliche
Chronik, ist er auf der anderen Seite eine tiefdringende Studie über
menschliche Verhaltensweisen. Überall zeigen sich nämlich, mit wenigen
Abweichungen, die gleichen Muster im Umgang der Betroffenen mit dem
schrecklichen Feind: zunächst die Verdrängung und Verleugnung der
Gefahr, die eine rechtzeitige Vorbeugung und die sorgfältige
Vorbereitung sozialer Maßnahmen verzögert und erschwert, sodann die
Aussonderung der vermeintlich Schuldigen und ihre Dämonisierung, die
bis zu regelrechten Pogromen gegen unbeliebte Minderheiten reicht;
endlich, wenn eine Verdrängung der Katastrophe nicht mehr möglich ist,
die Flucht in Glauben oder Aberglauben, die individuelle Verschonung
vom Übel bewirken soll, oder die Flucht in einen fatalistischen
Genusstrieb, der die letzten Stunden vor dem Untergang verschönen
soll. Auch Defoes Schilderung bestätigt, was Boccaccio schon 350 Jahre
früher in seinem Dekameron geschrieben hatte: "Angesichts von
so viel Bedrängnis und Not war die ehrwürdige Autorität der Gesetze,
der göttlichen wie der menschlichen, fast gänzlich verfallen und
aufgelöst."

Anlass für Defoes Schritt war der Ausbruch der Pest in Marseille 1720
und ihr bedrohliches Anwachsen im folgenden Jahr, durch das ganz
Europa in Angst und Schrecken versetzt wurde. Im Auftrag der
englischen Regierung versuchte Defoe das Publikum wachzurütteln und zu
rechtzeitigen Gegenmaßnahmen zu veranlassen. Das Buch A Journal of
the Plague Year ist in erster Linie ein Traktat, eine
Aufklärungsschrift, und unterscheidet sich seiner Anlage nach von den
anderen Erzählwerken des Autors. In diesen steht meist ein
Ich-Erzähler im Zentrum des Geschehens, wie Robinson Crusoe auf seiner
einsamen Insel oder Moll Flanders in ihrer im Rückblick erzählten
Lebensgeschichte. Zwar gibt es auch im Tagebuch aus dem Pestjahr
einen Chronisten, der in der Ich-Form berichtet, aber dieser Mann,
ein unverheirateter Sattlermeister, ist nur ein Augenzeuge am Rande
des Geschehens. Alle Aufmerksamkeit gilt der Pest und der Stadt London
- die Seuche und die von ihr heimgesuchte Hauptstadt sind die
eigentlichen Protagonisten des Buches. Es geht um Fragen der Hygiene,
der Ansteckungsverhütung, der medizinischen Diagnose.

Als Traktat über die Pest geplant und zu aktuellem Anlaß
veröffentlicht, wurde das Buch auch als eine Art Gebrauchsanleitung
gelesen. Die Erstauflage belegt durch zahlreiche Druckfehler, wie
rasch sie auf den Markt geworfen wurde. Durch das Nachlassen der Pest
in Marseille und die Aufhebung der Quarantäne nahm das Interesse an
dem Thema jedoch bald wieder ab. Zwar erschien 1754 eine Neuauflage,
aber erst die von Walter Scott 1822 herausgegebene Werkausgabe Defoes
begründete den dauerhaften Ruhm des Buches.

Doch wirft es einige Fragen auf. Sprach Defoe als Augenzeuge? Da er
bei Ausbruch der Pest noch ein Kind war, ist das eher
unwahrscheinlich. Hat er das Manuskript eines anderen Autors benutzt
oder lediglich überarbeitet, so wie er sich für Robinson Crusoe
von dem Bericht eines Matrosen anregen ließ, der einige Jahre auf
einer einsamen Insel zugebracht hatte? Viel spricht aber dafür, dass
Defoe, wenngleich gestützt auf fremde Quellen, die ebenso
faszinierende wie bestürzende Wirklichkeitsnähe des Buches selbst
hervorgebracht hat, eben darin besteht seine literarische Leistung.
Die eindringlichen Szenen von Tod und Verzweiflung, wie sie das Buch
bestimmen und noch heute zu einer fesselnden Lektüre machen, sind aber
gerade in ihrer beklemmenden Gegenwärtigkeit das Resultat einer
erstaunlichen literarischen Vorstellungskraft. Der englische
Literaturwissenschaftler Ian Watt schrieb: "Sobald Defoes
Einbildungskraft sich einer Situation bemächtigt hatte, konnte er sie
mit einer umfassenden Treue darstellen, die über alle früheren
Erzählwerke weit hinausging und die tatsächlich auch nach ihm nie
übertroffen wurde. Zitiert man diese Episoden, dann wirken sie
unwiderstehlich."


Hanjo Kesting ist Kulturredakteur der Zeitschrift
Neue Gesellschaft/Frankfurter Hefte. Im Wallstein Verlag, 
Göttingen, sind soeben seine dreibändige Studie
Große Erzählungen der Weltliteratur sowie der Essay Theodor
Fontane. Bürgerlichkeit und Lebensmusik erschienen.

 * 

Quelle:

Neue Gesellschaft/Frankfurter Hefte Nr. 5/2020, S. 50 - 60

Herausgegeben für die Friedrich-Ebert-Stiftung 

Redaktion: c/o Friedrich-Ebert-Stiftung

Hiroshimastraße 17, 10785 Berlin

Telefon: 030/26 935-7151, -52, -53, Telefax: 030/269359238

Internet: www.ng-fh.de, E-Mail: ng-fh@fes.de
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MUMIA/1030: Auf dem Weg in den Abgrund (Mumia Abu-Jamal)

Kolumne 1.011

Auf dem Weg in den Abgrund

In Zeiten wie den jetzigen unter der Coronaviruspandemie zeigt sich, dass
nicht »alle Menschen gleich geschaffen sind«, wie es in der Präambel der
US-Verfassung heißt. Vor allem Schwarze erleiden unbeschreibliche Verluste.

von Mumia Abu-Jamal, Juni 2020



Die durch das Coronavirus ausgelöste Krise hat gezeigt, wie verwundbar die
Vereinigten Staaten von Amerika und andere Nationen rund um den Globus
sind. Und zwar durch etwas, das mit dem menschlichen Auge nicht wahrnehmbar
ist. In kurzer Zeit zerbröselte das weltweit aggressivste Wirtschaftssystem
wie ein Mürbekeks. Die anfänglich wenigen SARS-CoV-2-Infektionen breiteten
sich in wenigen Wochen explosionsartig mit weit mehr als einer Million
Infizierten über das Land aus, und in nur zwei Monaten waren von Kindern
bis zu Senioren bereits über 87.000 Menschen an Covid-19 gestorben.

Es wäre eine maßlose Untertreibung zu sagen, die USA seien nur zu »schlecht
ausgerüstet« gewesen, um dem Virus angemessen zu begegnen. Das
profitorientierte Gesundheitssystem war völlig überfordert, das politische
System wurde von dem Problem überrollt. Die meisten anderen Systembereiche
schlossen einfach Fenster und Türen, ließen ihre Sicherheitsgitter herunter
und gingen nach Hause, als wäre ein Hurrikan im Anmarsch. Aber fällt ein
Sturm geräuschlos und unsichtbar über ein Land her? Nein, das schafft
offensichtlich nur der Ansturm einer sich rasend schnell ausbreitenden
Viruspandemie.

Bald stand die Frage im Raum, was passieren würde, wenn die Zahl der an
Covid-19 gestorbenen US-Bürger die Marke von 100.000 überschreiten würde.
Wie wir jetzt sehen konnten - nichts! Hunderttausend Menschen sind in
kurzer Zeit in den Vereinigten Staaten gestorben, aber es scheint, als
hätte das im Grunde keinerlei Bedeutung und diese ungeheure Zahl wäre
einfach nur eine statistische Größe unter vielen. Entscheidend ist jetzt,
ob mit der Marke »100.000« ein Ende erreicht ist oder ob sich der Strom der
Toten weiter durch das Land wälzt wie der mächtige Mississippi River.

Jetzt, da der Sommer beginnt und es die Menschen nach der Rücknahme der
Lockdown-Maßnahmen nach draußen drängt, um endlich wieder mit anderen
zusammensein zu können, was wird in den kommenden Wochen passieren? Wird es
eine zweite Infektionswelle geben oder nach und nach sogar mehrere? Jetzt,
da über hunderttausend Frauen, Männer und Kinder gestorben sind, weil auf
die Pandemie mit einem Grad an schierer Inkompetenz reagiert wurde, der,
offen gesagt, schier unfassbar ist, marschiert die Nation kopfüber in den
Abgrund.

Es ist wichtig, an dieser Stelle einmal ganz klar zu sagen, dass die jetzt
von der Johns-Hopkins-Universität offiziell bekanntgegebene Zahl von über
hunderttausend Toten nicht das wahre Ausmaß der Katastrophe wiedergibt.
Denn die US-Behörden sind so geizig beim Testen auf das Coronavirus, dass
die Mehrheit der Menschen nie getestet wurde. Vor allem nicht die, die zu
Hause gestorben sind, weil sie sich eine Krankenhausbehandlung nicht
leisten konnten. Unklar ist auch, wie viele Obdachlose an Covid-19
gestorben sind. Oder glaubt wirklich jemand, dass von den Hunderttausenden,
die in den USA auf der Straße leben, irgendwer getestet wird?

In Zeiten wie diesen zeigt sich, dass nicht »alle Menschen gleich
geschaffen sind«, wie es in der Präambel der US-Verfassung heißt. Vor allem
für Schwarze ist dies eine Zeit, in der sie unbeschreibliche Verluste
erleiden. Viele Arbeiterinnen und Arbeiter, also Reinigungskräfte,
Krankenschwestern und Pfleger, Besatzungen von Notfallambulanzen und all
jene, die am Steuer von Bussen und Taxis sitzen sowie viele mehr, versahen
weiter ihre wichtigen Jobs an vorderster Front der Ansteckung mit dem
Coronavirus. Was erwartet sie, wenn die Vereinigten Staaten jetzt wieder
alle Türen öffnen und die bisherigen Beschränkungen aufheben? Der
proklamierte »Neubeginn« - oder der Tod?


Copyright: Mumia Abu-Jamal

mit freundlicher Genehmigung des Autors

Übersetzung: Jürgen Heiser

Erstveröffentlicht in "junge Welt" Nr. 126 vom 2. Juni 2020

 * 

Quelle:

Der Beitrag entstammt der Website www.freedom-now.de

mit freundlicher Genehmigung von Jürgen Heiser
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STANDPUNKT/475: Goodbye US-Truppen - Weniger Militär bedeutet mehr Frieden (Bremer Friedensforum)

Bremer Friedensforum - Presseerklärung 6. Juni 2020

Goodbye US-Truppen - Weniger Militär bedeutet mehr Frieden



Bremen. Was wir von Donald Trumps Ankündigungen halten müssen, wissen wir
spätestens seit seinen Aussagen, Truppen aus Afghanistan und Syrien
abzuziehen. Es muss nicht unbedingt der Wahrheit entsprechen, wenn der
US-Präsident den Mund aufmacht.

Sollte er tatsächlich dieses Mal einen richtigen politischen Schritt
einleiten, dann begrüßen wir ihn, aus welchen Gründen auch immer ein Abzug
erfolgen sollte, aus persönlicher Verstimmung über Deutschlands
Militärausgaben, aus Rachegründen oder aber auch aus strategischer
Orientierung Richtung China.

US-Truppen in Europa gefährden den Frieden, sie erhöhen die Kriegsgefahr
und tragen erheblich zur Militarisierung bei. Sie sind eine tägliche
Bedrohung für die Bevölkerung und die Umwelt. Sie sind Kernbestandteil der
Konfrontationspolitik gegenüber Russland. Weniger Truppen und Militär
können den Weg zu einer Politik der gemeinsamen Sicherheit in Europa
öffnen.

Das Bremer Friedensforum fordert den US-Präsidenten auf: "Mr. Trump, nehmen
Sie neben den Soldaten auch gleich die Atomwaffen aus Büchel
(Rheinland-Pfalz) mit nach Hause!"

Ein Abzug bedeutet auch die historische Chance, die Air Base Ramstein, das
Drehkreuz des weltweiten Drohneneinsatzes, zu schließen. Weniger Soldaten
in Ramstein sind mehr Frieden für Mensch und Umwelt der Region. Die
Schließung wäre die logische Konsequenz von weniger Militär.

Das Bremer Friedensforum unterstreicht gleichzeitig die Forderung, dass die
Bundesregierung das Stationierungsabkommen kündigt. Jetzt ist es Zeit, mit
einem umfassenden Konversionsprogramm in der Region
Kaiserslautern/Ramstein, aber auch in anderen Regionen Deutschlands,
Arbeitsplätze und Einkommen der Menschen zu sichern und militarisierte
Regionen zu Orten des Friedens umzugestalten.

 * 

Quelle:

Bremer Friedensforum

Villa Ichon, Goetheplatz 4 - 28203 Bremen

Telefon: 0049 - (0) 421-3 96 18 92

E-Mail: info@bremerfriedensforum.de

http://www.bremerfriedensforum.de

http://www.facebook.com/bremerfriedensforum
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AUSSICHTEN/9008: Und morgen, den 08. Juni 2020 (SB)

+++ Vorhersage für den 08.06.2020 bis zum 09.06.2020 +++






[image: Jean-Luc 9008 Wetterfrosch - © 2020 by Schattenblick]






Heute kühl

so wie gestern,

Wäschewühl

mit Jeans Schwestern.
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AUSLAND/9429: Aus aller Welt - 07.06.2020 (SB)




MELDUNGEN



Neuer Grenzkonflikt im Himalaya - Indien und China wollen verhandeln

Nach mehreren Zusammenstößen zwischen indischen und chinesischen
Grenzsoldaten an einem Bergsee in der Himalaya-Region Ladakh haben
sich die beiden asiatischen Atommächte auf eine friedliche Lösung des
neu entflammten Grenzkonflikts verständigt. Beide Seiten seien
bereit, die Situation friedlich und in Übereinstimmung mit
verschiedenen bilateralen Abkommen zu klären, teilte das
Außenministerium in Neu Delhi mit. Zuvor hatten sich hochrangige
Militärvertreter nahe des Grenzorts Chushul zu Gesprächen getroffen.

7. Juni 2020
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JUSTIZ/9429: Kriminalität und Rechtsprechung - 07.06.2020 (SB)




MELDUNGEN



24jähriger nach fremdenfeindlichem Mordversuch festgenommen

In der saarländischen Hauptstadt Saarbrücken nahm die Polizei einen
24 Jahre alten Mann fest. Der Mann soll an einer Bushaltestelle
mehrfach auf einen Studenten aus Gabun eingestochen haben. Dem
Angegriffenen war es aber gelungen, den Messerattacken auszuweichen
und um Hilfe zu rufen. Das Amtsgericht Saarbrücken erließ Haftbefehl
gegen den 24jährigen wegen versuchten Mordes in Tateinheit mit
Körperverletzung.

7. Juni 2020
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MILITÄR/9426: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 07.06.2020 (SB)




MELDUNGEN



Luftangriffe auf proiranische Milizen im Osten Syriens

Bei Luftangriffen auf Einrichtungen proiranischer Milizen in der
syrischen Provinz Deir Essor im Osten des Bürgerkriegslandes sind in
der Nacht auf Sonntag mindestens zwölf Kämpfer getötet worden. Das
teilte die oppositionsnahe Syrische Beobachtungsstelle für
Menschenrechte mit. Bisher ist unklar, von wem die Luftschläge
durchgeführt wurden. Die syrische Regierung kommentierte die Angriffe
zunächst nicht. Die israelische Luftwaffe hat wiederholt Angriffe
gegen syrische Regierungstruppen und ihre iranischen Verbündeten
geflogen.

7. Juni 2020
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POLITIK/9428: Aus Parlament und Gesellschaft - 07.06.2020 (SB)




MELDUNGEN



SPD und Grüne in Hamburg stimmen für Koalitionvertrag

SPD und Grüne haben die Fortsetzung ihres Regierungsbündnisses in der
Hansestadt beschlossen. Die Delegierten beider Parteien stimmten am
Samstag mit großer Mehrheit für den neuen Koalitionsvertrag bis 2025
und der vereinbarten Zusammensetzung des neuen Senats. Der Erste
Bürgermeister Peter Tschentscher (SPD) soll am Mittwoch in der
Bürgerschaft wiedergewählt werden. Gut drei Monate nach der Hamburger
Bürgerschaftswahl hatten sich die Spitzen von SPD und Grünen am
Mittwoch nach 13 Koalitionsrunden auf einen 205 Seiten starken
Koalitionsvertrag geeinigt.

7. Juni 2020
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SONSTIGES/9426: Tragisches und Kurioses - 07.06.2020 (SB)




MELDUNGEN



29jähriger nach sechs Tagen aus einem Brunnen gerettet

Auf der indonesischen Insel Bali stürzte ein Brite auf der Flucht vor
einem Hund in einen vier Meter tiefen Brunnen. Nach sechs Tagen hörte
ein Bauer aus dem Dorf Pecatu die Hilferufe des 29jährigen. Ein
Rettungsteam befreite den Verunglückten, der sich bei dem Sturz in
das fast trockene Betonloch ein Bein gebrochen hatte, aus seiner
mißlichen Lage. Er wurde in ein Krankenhaus gebracht.

7. Juni 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8511: Aus Forschung und Technik - 07.06.2020 (SB)




MELDUNGEN



NASA-Sonde 18,7 Millionen Kilometer an der Sonne vorbeigeflogen

Die NASA-Sonde Parker Solar Probe hat sich am Sonntag bei ihrem
fünften Perihel unserem Zentralstern bis auf 18,7 Millionen Kilometer
genähert. Mit Hilfe des Instrumententrägers wollen Solar-Forscher die
Geheimnisse der Sonnenkorona lüften. Der Sonnenwind erreicht in der
Korona unglaubliche Geschwindigkeiten, und die Wissenschaftler wollen
auch verstehen, wie dieser Prozeß abläuft. Am Ende der Mission im
Jahr 2025 soll die Sonnendistanz bis auf sechs Millionen Kilometer
abgesenkt werden.

7. Juni 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8525: Aus aller Welt - 07.06.2020 (SB)




VOM TAGE



Protest in Tel Aviv gegen israelische Annexionspläne

Im Zentrum der israelischen Hafenstadt Tel Aviv haben am Samstagabend
mehrere tausend Menschen gegen die von der Regierung Netanjahu
angekündigte Annexion großer Teile des Westjordanlands protestiert.
Die Vereinnahmung von 70 Prozent des Palästinensergebiets unter
Beibehaltung der völkerrechtswidrigen israelischen Siedlungen auf der
Westbank mit Anspruch auf ganz Jerusalem als ungeteilte Hauptstadt
hatte US-Präsident Trump vorgeschlagen. Schon nächsten Monat könnten
entsprechende Maßnahmen ergriffen werden. Zu der Kundgebung auf dem
Rabin-Platz hatten mehr als 30 Parteien und
Nichtregierungsorganisationen aufgerufen. Die Demonstranten und
Demonstrantinnen verbanden ihren Protest nach dem Motto "Palestinian
Lives Matter" mit der aktuellen internationalen Protestbewegung gegen
rassistische Polizeigewalt. Als Redner trat unter anderem der
ehemalige demokratische Präsidentschaftsbewerber Bernie Sanders aus
den USA per Videoschaltung auf.

7. Juni 2020
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GESUNDHEIT/8478: Medizin und Gesundheitswesen - 07.06.2020 (SB)




VOM TAGE



Vorsicht bei Antibiotika

Bekanntlich sind Antibiotika bei Virusinfektionen nicht nur ohne
Wirkung, sie können sogar die Resistenzbildung erhöhen. Offenbar
schädigen Antibiotika bei Virusinfektionen aber auch direkt. So
zeigten Tierexperimente der Washington School of Medicine in St.
Louis, daß Mäuse, denen zwei Wochen lang ein Cocktail aus vier
Antibiotika (Vancomycin, Neomycin, Ampicillin und Metronidazol)
verabreicht wurde, bei einer anschließenden Virusinfektion eine
deutlich geringere Überlebenschance hatten. Während 80 Prozent der
Mäuse, die keine Antibiotika erhalten hatten, die Infektion mit dem
West-Nil-Virus überlebten, starben ebensoviele der mit Antibiotika
behandelten Mäuse. Auch wenn die Ergebnisse aus Tierexperimenten
nicht 1 zu 1 auf den Menschen übertragen werden können, empfehlen die
Forscher, daß Ärzte ihre Verschreibepraxis unter anderem bei
Atemwegsinfekten überdenken sollten.

7. Juni 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8513: Kriminalität und Rechtsprechung - 07.06.2020 (SB)




VOM TAGE



BVerfG versorgt Justizpressekonferenz vorab mit Informationen

Das Bundesverfassungsgericht (BVerfG) informiert vorab zu einer
Urteilsverkündung über seine Entscheidung den privaten Karlsruher
Verein Justizpressekonferenz. Dieser vertritt die
öffentlich-rechtlichen Sender ARD und ZDF, überregionale Zeitungen,
Nachrichtenmagazine und Presseagenturen, wie der Tagesspiegel am
Wochenende berichtete. Demnach entspricht die vertrauliche
Vorabinformation langjähriger Übung. Die ausschließlich zur
Vorbereitung der Berichterstattung vorgesehenen Informationen werden
in Papierform weitergereicht und sind mit einer Sperrfrist versehen.
Dem Bundesjustizministerium war diese Praxis bislang nicht bekannt.
Der Deutsche Journalistenverband fordert nun, entweder alle Medien
vorab über Urteile des BVerfG zu unterrichten oder keines.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8435: Sprache, Kunst und Medium - 07.06.2020 (SB)




VOM TAGE



Der Welterbetag wurde ins Internet verlegt

Der heute begangene internationale Unesco-Welterbetag wurde wegen der
Coronavirus-Pandemie deutlich digitaler aufbereitet als sonst üblich.

Auf der Plattform www.unesco-welterbetag.de werden virtuelle
Spaziergänge angeboten, die momentan nicht zugänglich sind.

Das Projekt "Daily Drone" des Auswärtigen Amts in Kooperation mit der
Deutschen Welle soll alle 46 deutschen Welterbestätten aus der Luft
zeigen.

Laut MDR Kultur beteiligt sich die Montanregion Erzgebirge zum ersten
Mal am einem internationalen Unesco-Welterbetag. Erst 2019 wurde das
frühere sächsisch-böhmische Bergbaugebiet in die UN-Liste des
Welterbes aufgenommen, das immer im Juni besonders präsentiert
wird.

Die Welterbe-Stätten zeigen sich unter dem Motto "Welterbe verbindet"
etwa mit Videoclips, Schülerprojekten und Einblicken in die Geschichte
der Stätten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8502: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 07.06.2020 (SB)




VOM TAGE



Unbekannte Kampfflieger bombardieren Militärstützpunkt in Syrien

In der ostsyrischen Provinz Deir Essor haben in der Nacht auf Sonntag
Kampfflieger unbekannter Herkunft mindestens zwölf Kämpfer aus dem
Irak und Afghanistan getötet, als sie eine Militärbasis
bombardierten. Die Opfer des Luftangriffs sollen auf der Seite von
Milizen gestanden haben, die mit dem Iran verbündet sind. Das meldete
die in London betriebene, oppositionsnahe Syrische Beobachtungsstelle
für Menschenrechte unter Berufung auf Meldungen aus ihrem Netzwerk am
Sonntag. Wahrscheinlich kamen die Kampfjets aus Israel, sagte der
Leiter der Beobachtungsstelle der Nachrichtenagentur AFP.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8516: Aus Parlament und Gesellschaft - 07.06.2020 (SB)




VOM TAGE



SPD und Grüne in Hamburg billigen Koalitionsvertrag

In Hamburg kann sich der Sozialdemokrat Peter Tschentscher am
Mittwoch erneut zum Ersten Bürgermeister wählen lassen. SPD und Grüne
haben den Koalitionsvertrag gebilligt. Zusammen verfügen ihre
Fraktionen über eine Zweidrittelmehrheit in der Hamburgischen
Bürgerschaft. Die Hamburger Delegierten der Grünen haben auf ihrem
Parteitag zu 86 Prozent für die Fortsetzung der Koalition zu den mit
der SPD ausgehandelten Bedingungen gestimmt. Bei den Sozialdemokraten
waren es mehr als 92 Prozent. Die Grünen werden im elfköpfigen Senat
mit vier Senatoren und Senatorinnen vertreten sein. Nach Angaben der
Wissenschaftssenatorin Katharina Fegebank trägt der Koalitionsvertrag
eine deutliche grüne Handschrift. Die SPD hält sich zugute, daß unter
anderem die Hafenautobahn und der Köhlbrandtunnel gebaut werden
sollen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8485: Tragisches und Kurioses - 07.06.2020 (SB)




VOM TAGE



Demo in Dresden - Biker fürchten um ihre Bewegungsfreiheit

In Dresden haben am Sonntag Hunderte Motorradfahrer gegen Pläne der
Landesregierung für ein Sonntagsfahrverbot für Motorräder
demonstriert.

Nach Angaben der Veranstalter hatten sich mehr als 500 Biker mit ihren
Motorrädern an dem Protest beteiligt. Die Demonstranten forderten
freie Fahrt mit ihren Zweirädern an allen Tagen der Woche. Plänen der
Länder zur Reduzierung von Motorradlärm erteilten sie eine Absage, wie
MDR Sachsen berichtete.

Die Motorradfahrer starteten ihre Protestfahrt in der Kreisstadt
Nossen und fuhren in einem Korso über die B173 nach Dresden. Dort
reihten sie sich vor dem Landtag dicht an dicht auf. Die
Abschlußkundgebung fand auf den Neumarkt statt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8514: Arbeit, Soziales und Familie - 07.06.2020 (SB)




VOM TAGE



Massendemonstrationen gegen rassistische Polizeigewalt

Auf dem Berliner Alexanderplatz haben am Samstag rund 15.000 Menschen
gegen Rassismus und Polizeigewalt protestiert. Anlaß der Kundgebung,
die sich in Protestaktionen rund um die Welt einreiht, war die Tötung
des Schwarzen George Floyd durch vier weiße Polizisten im
US-Bundesstaat Minnesota vor zwei Wochen. Protestkundgebungen fanden
auch in Hamburg, Hannover, Frankfurt, Düsseldorf und Köln statt.
Allein in Deutschland protestierten am Wochenende rund hunderttausend
Menschen gegen Rassismus und Polizeiwillkür. Aus den USA wurden
Kundgebungen unter anderem aus Washington, New York, Chicago, Los
Angeles, Philadelphia und San Francisco gemeldet. In Medien wurden
Schätzungen verbreitet, wonach dort mehrere hunderttausend Menschen
demonstrierten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8489: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 07.06.2020 (SB)




VOM TAGE



Umweltschäden immer häufiger Todesursache

Umweltschäden sorgen für massive Gesundheitsprobleme. Das hat eine
UN-Studie gezeigt. Unter anderem gelangten die Forscher zu dem
Ergebnis, daß bis 2050 gegen Antibiotika resistente Infektionen
weltweit die häufigste Todesursache sein werden. Millionen von
Menschen in Städten und Regionen Asiens, des Nahen Ostens und Afrikas
sollen bis Mitte des Jahrhunderts vorzeitig sterben, wenn der
Umweltschutz nicht bald drastisch verbessert wird. Ansonsten drohen
Probleme wie die Vermüllung der Ozeane durch Plastik, die
Zerstückelung von Lebensräumen von Tieren und Luftverschmutzung ein
Massensterben ungeahnten Ausmaßes auszulösen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8502: Märkte und Finanzen - 07.06.2020 (SB)




VOM TAGE



Siemens und AES wollen weltgrößten Batteriespeicher aufstellen

Fluence, ein Gemeinschaftsunternehmen von Siemens und dem
US-Energiekonzern AES, bewirbt sich in Australien für die Aufstellung
von zwei Lithium-Ionen-Batterien mit einer Gesamtleistung von 500
Megawatt. Die Anlage soll Netzschwankungen durch die zunehmende
Bereitstellung von Wind- und Solarstrom in den Bundesstaaten Victoria
und New South Wales ausbügeln, ohne daß das Leitungsnetz des
Energiemarktbetreibers AEMO zeitaufwendig ausgebaut werden muß.

Das französische Unternehmen Neoen betreibt für den Windpark
Hornsdale mit einem 100-Megawatt-Batteriespeicher mit Akkus des
US-Unternehmen Tesla die weltweit größte derartige Anlage. Sie wird
zur Zeit auf 150 Megawatt ausgebaut. Ein 900-Megawatt-Speicher bei
Geelong im Bundesstaat Victoria ist in Planung.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8512: Aus Forschung und Technik - 07.06.2020 (SB)




VOM TAGE



Weiterer Raubsaurier entdeckt

Obgleich sich in letzter Zeit immer mehr Stimmen meldeten, die im
Tyrannosaurus rex nicht den gefährlichsten Jäger der Urzeit sehen,
sondern ihn für einen schnöden Aasfresser halten, gilt er doch vielen
als Maß aller Dinge unter den Raubsauriern. So erstaunt es nicht
sehr, daß US-Forscher als erstes die enge Verwandtschaft einer
bislang unbekannten Raubsaurier-Art mit dem Tyrannosaurus rex
herausstrichen. Die Forscher von der Virginia Tech sind überzeugt,
daß es sich bei dem Tier um einen Vorfahren des Tyrannosaurus rex
handelt. Die Skelettüberreste waren vor mehr als 20 Jahren im
Zuni-Becken im US-Bundesstaat New Mexico entdeckte worden. Jetzt
wurden sie einer neuen Dinosaurierart zugeordnet. Der Suskityrannus
hazelae genannte Saurier soll vor rund 92 Millionen Jahren gelebt,
sein Schädel eine Gesamtlänge von 25 bis 32 Zentimeter aufgewiesen
und der Saurier soll eine Hüfthöhe von weniger als einem Meter gehabt
und zwischen 20 und 41 Kilogramm gewogen haben.
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INFOPOOL / PARLAMENT / BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN





WIRTSCHAFT/2937: Renate Künast zum Tag der Lebensmittelsicherheit am 7. Juni

Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 6. Juni 2020

Tag der Lebensmittelsicherheit - Das Recht, zu wissen



Zum Tag der Lebensmittelsicherheit am 7. Juni erklärt Renate Künast,
Sprecherin für Ernährungspolitik:

Die Verbraucherinnen und Verbraucher verlassen sich darauf, dass sie in
Deutschland sichere Lebensmittel kaufen. Bund und Länder müssen dafür
sorgen, dass die Lebensmittelkontrollen entsprechend gut aufgestellt sind.

Doch der Bund macht gerade genau das Gegenteil: Ministerin Klöckner schlägt
ein neues System von Schwerpunktkontrollen vor, mit dem sie faktisch die
Zahl der vorgeschriebenen Regelkontrollen weiter verringert, denn eine
bessere personelle Ausstattung der Kontrollbehörden erfolgt nicht.

Neben einer besseren Ausstattung und Organisation braucht es auch mehr
Transparenz. Die Kontrollergebnisse müssen künftig verständlich in Form
eines Kontrollbarometers oder Hygienesmileys direkt am Betrieb sichtbar
gemacht werden. Es ist das Recht der Bürgerinnen und Bürger zu wissen, wie
sauber die Küche in ihrem Lieblingsimbiss wirklich ist.

Um die Lebensmittelsicherheit zu erhalten, müssen wir das Ernährungssystem
grundsätzlich hinterfragen: In der Massentierhaltung entstehen
multiresistente Keime, auch der Raubbau an der Natur und der
fortschreitende Klimawandel gefährden die Gesundheit.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 6. Juni 2020

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle
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E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / SPD





SOZIALES/2841: Sehbehindertentag - "Nichts über uns ohne uns!"

Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 6. Juni 2020

Arbeitsgruppe: Gesundheit

Sehbehindertentag: "Nichts über uns ohne uns!"



Angelika Glöckner, behindertenpolitische Sprecherin:

Anlässlich des Sehbehindertentages am 6. Juni weist die
SPD-Bundestagsfraktion darauf hin, dass auch Menschen mit einer
Sehbehinderung selbstbestimmt und möglichst ohne Barrieren in ihrem Alltag
zurechtkommen müssen. Das ist noch lange nicht selbstverständlich, denn
noch immer gibt es zahlreiche Barrieren.

"Die Corona-Krise verdeutlicht, vor wie viele Herausforderungen Menschen
mit Sehbehinderungen tagtäglich gestellt werden: Viele Hinweisschilder auf
Corona-Regeln, etwa beim Einkaufen, in Behörden und im öffentlichen
Personennahverkehr hängen lediglich gedruckt aus. Auch gesonderte Ein- und
Ausgänge in Einkaufszentren sind für Menschen je nach Grad der
Sehbehinderungen nicht ohne weiteres erkennbar. Das gilt auch für
kurzfristig geänderte Abfahrtszeiten auf Bushalteschildern.

In einer Gesellschaft mit einem wachsenden Anteil älterer Menschen, müssen
wir verstärkt auf das Thema Barrierefreiheit achten. Hier sind insbesondere
unsere Städte und Gemeinden gefragt. Die Kommunen können etwa mit dem Bau
barrierefreier Gebäude oder barrierefreie Haltestellen im öffentlichen
Personennahverkehr viel für Inklusion tun. Entscheidend für die richtigen
Maßnahmen ist der Grundsatz: 'Nichts über uns ohne uns'. Dieser wichtige
Grundsatz kann dort am besten verwirklicht werden, wo Menschen mit
unterschiedlichsten Behinderungen von Anfang an, in die Planungen
eingebunden werden. Sie wissen aus ihrer ganz persönlichen Erfahrung,
worauf es wirklich ankommt und deshalb sollten wir alle in unserem Alltag,
aber besonders auch politisch Verantwortliche in den Rathäusern und den
Räten frühzeitig diesem wichtigen Leitsatz folgen."

Copyright 2020 SPD-Bundestagsfraktion

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 6. Juni 2020

SPD-Bundestagsfraktion, Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227-5 22 82, Fax: 030/227-5 68 69

E-Mail: presse@spdfraktion.de

Internet: www.spdfraktion.de
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INFOPOOL / POLITIK / KOMMENTAR





HERRSCHAFT/1900: Ausländer, Flüchtlinge, Farbige im Visier ... (SB)



Die weltweiten Proteste gegen die Ermordung von George Floyd halten
fast zwei Wochen nach jenem 25. Mai in Minneapolis, als der Polizist
Derek Chauvin mit Unterstützung dreier Kollegen den wehrlosen Mann
fast neun quälende Minuten lang umbrachte, unvermindert an. Und nicht
nur das, der landesweite Aufstand in den USA hat in aller Welt
Solidaritätskundgebungen und Demonstrationen ausgelöst, an denen sich
Zehntausende vor allem junger Menschen beteiligen. Dafür ist nicht
nur das Vorliegen eines Videos verantwortlich, das den Rassismus in
den USA auf derart grausame Weise sichtbar macht, daß diese Tat im
Unterschied zu zahlreichen vergleichbaren Ereignissen rassistischer
Polizeigewalt tiefen Eindruck bei allen hinterläßt, die auch nur
einen Ausschnitt aus diesem Zeugnis mörderischer Menschenverachtung
betrachtet haben.

Der Hilferuf Floyds "I can't breathe!" ist zum millionenfachen
Ausdruck eines ganzen Ensembles von Unterdrückungs- und
Ohnmachtserfahrungen geworden, die Menschen in aller Welt tagtäglich
erleiden, weil es nicht nur einen Rassismus gegen nichtweiße Menschen
gibt. Zahlreiche Rassismen unterschiedlicher Schweregrade und
verschiedener Zielrichtung sind das Resultat einer
Gesellschaftsordnung, die ihren Bestand nur sichern kann, wenn sie
die Menschen spaltet und gegeneinander aufbringt. Milliarden Menschen
sind für einen Kapitalismus entbehrlich, der so produktiv geworden
ist, daß er sich nur noch über immer rücksichtslosere Formen der
Ausbeutung, Enteignung, Entrechtung und Ausgrenzung sowie durch
Anleihen an die Zukunft in Form immer weniger durch
Mehrwertabschöpfung gedeckter Schulden reproduzieren kann. Um die
davon Betroffenen daran zu hindern, den naheliegenden Weg zur tätigen
Selbstorganisation und autonomen Krisenbewältigung, also nicht
zuletzt der Enteignung der Enteigner, einzuschlagen, werden sie mit
allen Mitteln sozialstrategischer Kunst atomisiert und in
Überlebenskonkurrenz getrieben.

Die dabei produzierten Rassismen betreffen nicht nur Unterschiede in
der Hautfarbe, sondern vor allem die Unterteilung der Menschen in
eine heterosexuelle, hierarchisch organisierte Geschlechterdichotomie,
ohne die die von Frauen kostenlos verrichtete Reproduktionsarbeit
nicht mehr geleistet würde. Häufig ergänzen und intensivieren sich
die verschiedenen Unterdrückungsverhältnisse, indem der jeweilige
Sozialstatus, die nationale oder ethnische Herkunft, die individuelle
Körperlichkeit, die Leistungsfähigkeit, das Alter und andere sich bei
Abweichung von der verlangten Norm zur Stigmatisierung eignender
Kriterien zur Anwendung gelangen.

Ganz extrem fallen die diversen Trennungs- und Spaltungslinien aus im
Verhältnis zwischen den hochproduktiven, in gemäßigten Klimazonen
liegenden Industriestaaten des Nordens und dem Globalen Süden, wo
soziales Elend, massive Umweltzerstörung und lebensbedrohliche
Verarmung für das Gros der Menschen Alltag sind. Als schwarze
Frau im subsaharischen Afrika oder weißer Mann in einer
westeuropäischen Metropolengesellschaft geboren zu werden ist ein
Unterschied ums Ganze. Wenn diese Frau mit ihrem Kind in die EU
fliehen will, um akuter Lebensgefahr zu entkommen, dann steht sie vor
fast unüberwindlichen Hindernissen. Für sie ist die
Wahrscheinlichkeit, schon auf dem Weg nach Europa zu sterben, so
hoch, wie eine solche Gefahr für den weißen Mann, der nach Belieben
um die Welt jetten kann, um Geschäfte zu tätigen oder einfach Spaß zu
haben, auf ein kaum vorhandenes Restrisiko schrumpft.

So sind die zwischen weißer und schwarzer Hautfarbe ausgespannten
Rassismen nicht zu trennen vom Nationalismus derjenigen, die bereit
sind, für das eigene Wohlergehen nicht nur an der Misere der Menschen
außerhalb der eigenen Landesgrenzen vorbeizugucken, sondern diese
durch die eigenen Handels- und Geschäftspraktiken noch zu vertiefen.
MigrantInnen und Flüchtlinge unterliegen dieser Kategorisierung, weil
das globale Elendsproletariat in der Regel so ortsgebunden und
immobil ist, daß die Flucht aus dieser Lage einem Bruch der Regel
gleichkommt, laut der die Menschen in den Hütten verrecken sollen,
damit sie die BewohnerInnen der Paläste nicht daran hindern können,
daß ihnen die Welt weiterhin zu Füßen gelegt wird.

All das wird angesprochen in den Protesten gegen die rassistische
Polizeiwillkür in den USA, die stellvertretend für die autoritäre
Staatlichkeit in aller Welt angegriffen wird, mit der Klassengrenzen
und Sozialschranken unüberwindlich gemacht werden. People of Color
können noch so sehr in den Genuß formaler Gleichstellungsregeln
gelangen, ohne daß Aussicht darauf bestände, daß der strukturelle
Rassismus, der nichtweiße Menschen auf den Status von
ZwangsarbeiterInnen und SklavInnen zurückwirft, in absehbarer Zeit
unumkehrbar überwunden werden wird. Sie stellen das Gros der weltweit
vor lebensfeindlichen Verhältnissen fliehenden Menschen und der oft
nur für eine Saison in andere Länder ziehenden ArbeitsmigrantInnen,
die den Abhang des Neokolonialismus, der aus ihren Herkunftsländern
Rohstoffe aller Art saugt, in die steil ansteigende Gegenrichtung
überwinden um des Hauches einer Chance auf ein besseres Leben
willen. Wenn sie für Hungerlöhne auf Obstplantagen schuften, sich
als DienerInnen bei neofeudalen Herren verdingen, Betten in den
Tourismusresorts am Rande jenes Meeres machen, das sie mit letzter
Kraft überwunden haben, fremde Senioren pflegen und dafür die eigenen
Eltern zurücklassen, die ungeborenen Kinder weißer KarrieristInnen
austragen oder als SexarbeiterInnen für das affektive Wohlbefinden
gestreßter Erfolgsmenschen ausgebeutet und verachtet werden, sollen
sie noch dankbar sein, anstatt gegen ihre Ausbeutung und
Unterdrückung auf die Straße zu gehen. 

Wenn das kapitalistische Weltsystem von einer Krise in die nächste
taumelt, bleibt der achtsame Umgang mit den gesellschaftlichen
Naturverhältnissen als erstes auf der Strecke. Wer mit der
anthropozentrischen Sicht auf andere Lebewesen nicht mehr konform
geht, kann dies auch als Ausweitung rassistischer Feindseligkeit auf
das natürliche Leben verstehen. Die als Krise des Klimas und der
Biodiversität unzureichend adressierten Gewaltverhältnisse, denen die
vermeintliche Sonderstellung des Menschen und das Leugnen seiner
tierlichen Herkunft zugrunde liegen, betrifft jüngere Menschen ganz
besonders, nicht nur weil man ihnen die Zukunft klaut, sondern weil
die Einsicht in die Unteilbarkeit des Schmerzes die Grenze der
Arten und Spezies gerade bei denjenigen transzendiert, die in den
Trümmern kapitalistischen Wachstums geboren wurden und die Herrschaft
des Menschen über die Natur nur noch als zynische Anmaßung verstehen
können. Für sie hat die häufig zu vernehmende Kritik, man dürfe
Menschen nicht wie Tiere behandeln, längst die Frage danach
aufgeworfen, was Tiere dazu qualifiziert, zu Objekten monströser
Grausamkeit gemacht zu werden.

All das schwingt mit in den antirassistischen Protesten, die im
besten Sinne inklusiv und inersektional sind. Wenn auch von Hautfarbe
und Herkunft privilegierte Menschen in fast allen europäischen und
nordamerikanischen Großstädten massenhaft auf die Straße gehen, um
Solidarität mit People of Color, MigrantInnen und flüchtenden
Menschen zu üben, dann ist das Anlaß zur Freude angesichts einer
ansonsten mit anwachsender Beschleunigung in diverse Katastrophen
taumelnden Welt.

Es ist vor allem auch ein starkes Signal in Richtung derjenigen, die
mit Nationalchauvinismus, Rassenhaß, Antifeminismus, Homo-, Trans-
und Interphobie versuchen, die Herrschaft von Patriarchat und Kapital
zu befestigen, und sei es auf den Trümmern ganzer Städte und den
Leichen von Millionen. Diese Auseinandersetzung wird zu führen sein,
und sie wird entbehrungsreich und schmerzhaft werden, denn die Kräfte
der Reaktion und Zerstörung geben ihren Platz nicht kampflos preis.
Auch dafür ist das langsame Sterben George Floyds ein Symbol -
vielleicht werden die Umstehenden schon beim nächsten Akt massiver
Polizeigewalt nicht mehr zuschauen, sondern entschieden für das Leben
des Opfers übermächtiger Gewalt kämpfen.
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/07294: Stimme der Winde verkannt (SB)

Die Stellung scheint verloren, alles drängt scheinbar zum Untergang
hin, doch zuweilen umwehen Winde das Schachbrett, die mit scharfen
Ohren gehört werden müssen, um den Kreis zu schließen. Hätte der Ire
Keogh mit den schwarzen Steinen in seiner Partie gegen Oliff nur
rechtzeitig auf das Flüstern der Schicksalwinde gelauscht, dann hätte
er die wahre Botschaft vernommen, die ihm mehr als ein Remis zum
Geschenk machen wollte. Mit einer Figur im Rückstand fand er durchaus
den glänzenden Zug 1...Dh3-g3+!! Daß die schwarze Dame unantastbar war
wegen der Mattfolge 2.f3xg3?? Tf4xf1+ 3.Kg1-g2 Tf8-f2+ 4.Kg2-h3 Tf1-
h1# sah sein Kontrahent Oliff mit einem Blick und zog daher
notgedrungen 2.Kg1-h1. Was Keogh auch immer irritiert haben mag, statt
seinen Triump zu vervollkommnen, gab er sich mit dem armseligen
Dauerschach 2...Dg3-h3+ 3.Kh1-g1 Dh3-g3+ zufrieden. Also, Wanderer,
welchen Pfad zum geläuterten Sieg verschenkte Keogh im heutigen Rätsel
der Sphinx?






[image: SCHACH-SPHINX/07294: Stimme der Winde verkannt (SB)]



Oliff - Keogh

Dublin 1964


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Tomovic war der betrogene Feldherr, als Forintos eine kraftvolle Salve
abschoß: 1.Lb5-d3+ g7-g6 2.Td8-h8+! Kh7xh8 3.Db4-f8+ Kh8-h7 4.Df8xf7+
Kh7-h8 5.Df7-f8+! Kh8-h7 6.Ld3xg6+! Kh7xg6 7.Df8-g8# und Tomovic
erlebte sein Waterloo.



Erstveröffentlichung am 17. Mai 2007

7. Juni 2020






Copyright 2020 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis




OEBPS/Images/cover.jpg
Elekironische Zeitung Schatenblick Monig, .o 2020

SCHACH - SPHINX.
Stimme der Winde
Verkannt

Auslinder, Flichtlinge, Farbige im Visier .

(SB) 7. Juni 2020 - Die weltwei-  Rassismen  unterschi

licher

58
en alles drangt schenbar zum
Uniergang hin, doch zunveilen
umwehen Winde das Sehachbre,
dic mit scharfen Ohren gehrt
werden missen, um den Kreis 2
schlicten. Hitte der Tre Keogh

loyd halten fust Zichrichtung sind das Resullat ci-
e e m‘hymcm M o Geclichatuortng, -
in i, s der Pal

ek Chaein i Uiz
e Kllgen e etoren
Man s e g Nini-

Part gegen OB nur rechi-
seiig. auf das Fllstem der
Schickslvinds el dan

n U i ur s do fers
e Aufstand in en USA hatin

bomanen, o o s 8 i
Remis zum Geschenk machen
wolle. Mit ciner Figur im Rick.

stand fand er durchaus den gl
enden Zuz

Liste dernewesten und
tagesakauelen Nachrichen
Kommentare . lnerviews
Reportagen . Textheinige
Dokumente

Tips und Veransattunsen

Tost, an denen sich Zehntausende

-
en und Demonstrarionen ausge.  beutung, Enteignung, Entrech.
tung. und Ausgrenzung sowie

lgn, Dt st it das Vor. Form immer weniger dorch
licgen cines Videos verantwort- - Mehwertabschapfung gedeckter
lich, das den Rassismus in den  Schulden reproduzicren Kann
Us Weise

ke o T B¢ N, g s
Unterschied 74 zablreichen ver-
lichiarn Erignissn rasssi-

Menschnvarachung eicier atomisit and i Overehenson:
Kamenz gericben.

Dot o o - Die b, e R
1 o milloneisien e o it Ui

sdruck Schiede inder Hautfche, sondern
e vom Umtoaconge ..m Vor allem die Unterelung. der

o e Mcashies ballr Wb bicrarhisch g

il e e di
o s Moisen B dic von Fraven kostnios
ik Menschen i akiiche ke Reroduktonsabel nich






OEBPS/Images/sb-logo.png





OEBPS/Images/sph07294-1.jpg





OEBPS/Images/editorial_sb-zeitung.jpg





OEBPS/Images/wett9008_(c)_2020_by_schattenblick.jpg





